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Amtlicher Teil .
Anmeldung deutscher Forderungen zum

Ausgleichsverfahren .
" Rach 8 6 der Anlage zu Artikel 286 »es Friedervsver -

trän es hatten die GlärMger von Auslandsfordernngen ihre
vor dem Kriege oder während desselben fällig gewordenen
Forderungen bei ihrem Aalsgleichsamt innerhalb sechs Mo-
-rmten nach besten Errichtung anzrmnelden, Diese Anmelde¬
frist ist schon seit längerer Zeit abgelaufen . Nunmehr wurde
jedoch zwischen dem deutschen Reichsausgleichsamt und den
Ausgleichsämtern von England , Frankreich , Elsaß -Lothringen ,
Belgien , Griechenland und Siam eine Vereinbarung Lahm
getroffen , daß die Anmeldefrist bis zum 30. Septernber 1821
verlängert wird .

Es ist auf diese Weife den Gläubigern von Forderungen ,
welche sich gegen Angehörige der vorgenannten Länder und !
ihrer Kolonien richten, nochmals Gelegenheit geboten, die
etwa bisher versäumte Anmeldung bei ihrem zuständigen.
Reichsausgleichsamt nachzuholen. Für Baden und die
Pfalz ist die Zweigstelle Karlsruhe , -Bismarckstraße 2, zu¬
ständig. Die vovgeschriebenen Arrmeldeisornrulare sind bei der
genannten Zweigstelle, sowie bei den Handelskammern un¬
entgeltlich zu beziehen.

Die Gläubiger sind zur Anmeldung nicht nur berechtigt,
sondern bei Gefahr der Bestrafung und Enteignung der For¬
derung auch ver - flichtet . Eine bereits früher bei einer
anderen Stelle erfolgte Anmeldung entbindet nicht von der
Anmeldung beim Reichsausgleichsamt . Jede , auch die kleinste
Forderung mutz angemeldet werden , selbst, wenn sie bereits
als uneinbringlich abgesch-rieben wurde . Für die Forderung
haftet , abgesehen von gewissen Ausnahmen - nach dem Frie¬
densvertrag der Staat , dem der Schuldner angehört . Eine
unmittelbare Regelung der Forderung ist nach dem Frie¬
densvertrag und dem Reichsausgleichsgesetz verboten, also
insbesondere auch die Annahme einer dem Gläubiger vom
Schuldner unmittelbar zugehenden Zählung . Eine solche
direkte Zählung wird bei Markschulden vom Schuldner manch¬
mal versucht, indem er nur den Schuldbetrag in der zur Zeit
sehr tiefstehenden Mavkwährung an den Gläubiger abführen
will , wahrend er im Ausgleichsverfahren den Betrag um -
gerschnei zum Bovkriegskurs bezahlen mutz.

Indem auf die Bestimmungen , der 88 18 und 64 des Reichs-
« rsgleichsgesetzes vom 24 . April 1920 — Reichsgesetzblatt
S . 687 — ausdrücklich hingewiesen wird , wird bemerkt, datz
eine Geltendmachung von Ausgleichsforderungen nach hm
SO. September 1W1 wohl ausgchchloffen fern dürfte .

Mit den Ausgleichsämtern von Italien und Haiti schweben
zurzeit noch Verhandlungen über die Verlängerung der An¬
meldefrist . Jedenfalls werden deutsche Gläubiger gut tun .
uuS die etwa bis jetzt versäumte Anmeldung von Forderun¬
gen nach diesen beiden Ländern ebenfalls nacyzuholen.

Wisinarck - ^ nacb dem
Zusammenbruch .

Unter dieser Überschrift veröffentlicht Emil Ludwig ,
einer unserer feinsten Essayisten und Kulturschriftsteller , in
der „WelM '

chne" einen Aufsatz, der so interessant ist, datz
wir ihn hier Wiedergaben wollen :

„ Als nach Napoleons Gefangennahme bei Sedan Thiers
öffentlich die Frage an Deutschland richtete, gegen wen mau
denn MM noch Krieg führen wollte , gab Ranke leider die
Antwort zurück : „Gegen Ludwig den Vierzehn¬
ten ." Dies Wort , mehr geistreich als tief , stolz , aber ver¬
hängnisvoll und im Grunde beschränkt, wird jetzt in Deutsch¬
land von guten Köpfen variiert , und statt in Wilhelm dem
Zweiten Symbol und Exponenten des Zusammenbruches zu
verurteilen , wendet sich der nach Schuldigen suchende Groll ,die nächsten Lebenden schonend , zu entfernten Toten , und von
Augen Lippen kann man nun lesen : Bismarck i st schuld .
Er hat den Deutschen eine Rüstung geschmiedet , die ihm,
nicht ihnen, patzte, hat , wie Wunsen einst sagte, Deutschland
groß. die Deutschen klein gemacht: er, der den deutschen Im¬
perialismus schuf, hat damit den Grund zur Katastrophe ge-
legt . „Es bleibt Tatsache, datz sich die politische Führung
Bismarcks nicht eigentlich der Art nach von der Wilhelms
des Zweiten unterscheidet, so weltenfern sie auch davon dem
Grobe nach verschieden ist."

Aädre schrieben von der »Episode Bismarck ", und wieder
wird er zum P -a-rteigenius der Royalisten heräbtzewürdigt ,
iudetz alles , was links steht, auf seine Fehler punkto Sozia¬
listen weist, ohne die es weder Weltkrieg noch Niederlage
hätte geben können. Alles hat er falsch vorausgesagt : Bünd¬
nis mit Österreich — Knochen eines pommerscheu Grenadiers
— Elsatz — Polen — Rußland . Berliner Kongreß : Ursachedes Weltkrieges . Gründerzeit : Vorläufer der Schieberzeit .

Es gilt, Bismarck vor diesen Freunden zu
schützen uud bei innenpolitischer Gegnerschaft die Stim¬
me« zu widerlegen, die heute seine historische Stellung um¬
schwirren : denn es heitzt doch recht deutsch -politisch denken,wenn man , im Augenblick der Katastrophe , den stärksten Po¬litiker anklagt , den Deutschland seit hundert Jahren produ¬ziert Hot.

Mit einem bon mot freilich ists da nicht getan ; eS langtnicht, zu betonen, eine Mintter sei für die Verirrung ihres >
Sohnes und Alexander für die Minderwertigkeit seinererbenden Unterführer nicht verantwortlich Auch ists nicht
mrtig: denn hier hat keineswegs ein romantisches Genie sein
Reich zum Weltreich bes an den indischen Fl -utz erweitern
wollen . Ein Staatsmann hat zwei Dutzend Gemeinwesen

in eins zusammengefatzt, sonst nichts. Wollten die DeutschenBismarcks Charakter studieren , statt ihn zu feiern oder
zu verachten, so sähen sie im Innern dieser Seele den deut¬
schen Zwiespalt vorgebildet wie am Ntddell , doch dann die
Hand, die selbstbeherrschendihn zu schlichten suchte . Bismarck
hat einen Bundesstaat mit dem Prädikat Imperium , nie
aber ein Weltreich mit dem Streben des Jmperialisnrus ge¬
gründet und gewollt.

Sind denn die großen Zeichen seiner Mäßigung
vergessen ? Ist Bismarck verantwortlich wenn ihn die
Söhne jener Junker karikierten, die er ironisierte ? Hat man
Napoleon für Jerorne verantwortlich gemacht? Es scheint
nicht sehr dankbar , den .Deutschen ihr Haus zu bauen .

Denn einzig auf das Haus kam es ihm au . An
Lord Weaconssields Tafel sagte er im Juni 1862, binnen
kurzem werde er Minister sein, dmm die Armee reorgani¬
sieren, „dann den ersten besten IVorwand ergreifen , um
Österreich den Krieg zu erklären , den Deutschen Bund zu
sprengen . . . und Deutschland unter Preußens Führungeine neue Einheit zu. gehen. Ich bin hierhergekoirmnen , um
dies den Ministern der Königin zu sagen".

Denn nur um dieses einen Zieles willen hat
er drei Kriege vom Zaun gebrochen, nicht aus ver¬
schwommenen Grotzmach tswünschen , die er
niemals hegte . Im ganzen Umkreis seiner Äußerun¬
gen verrätnicht Eine solch weltmännisches
Gelüste . Bismarck war das letzte Bollwerk gegenden deutschen Imperialismus . Mit dem Tage»wo man ihn hinauswirft , fängt der Jmperialisnrus des Im¬
perators an . Kolonien, Flotte : die beiden Symptome und
Symbole xlles Welbmachtheingers hatte er leidenschaftlich be-
käurpft, hat Carl Peters rmr ganz zögernd unterstützt und
Wilhelms des Zweiten Flotteneifer bespöttelt.Nur seine Grenzen wollte er gesichert , denn das
Geschick dieses Landes, in drangvoll fürchterlicher Enge ge¬keilt zu liegen, zwang ihn zur Vorsicht , eben Wie es auf
Einigung zudrängte » Beweisen die Annexionen das Gegen¬teil ? Vergißt man, datz Bismarck Lothringen nichthabenwollte — und nur dem Drängen des Königs und Moltkes
unwillig nackgab, die freilich vom Standpunkt des Portepees
urteilen muhten ?

Mm Abend von Königgrätz, als Moltke zum König , sagt ,er Hobe den Feldzug gewonnen, wirft Bismarck ruhig ein : ,Ha ,jetzt gilt es, Osterreichsalte Freundschaftwied -er
zu gewinnen . " Als dann die Militärs auf Vormarsch
gegen Men dringen , verschließt Bismarck seine Ironie in den
mit ernster Miene gesprochenen Vorschlag: bann nach Ungarn
zu folgen, rechts der Donau zu bleiben» und es wäre dann
am geratensten , auf Konstantinopel zu marschieren, ein neues
byzantinisches Reich zu gründen und Preußen seinem Schick¬
sal zu überlassen. Genau : Berlin —Bagdad ! Bemerkt man
nicht , wie Bismarck noch ans dem Grabe die
Träume « nd Forderungen der Alldeutschen
von 1816 verspottet ?

Ein Moment zur Stene von Nikolsburg . Niemand
begreift , wie derselbe Miami , der gegen den Willen zweier
Herrscher und zweier Völker beide zum Kriege gezwungen
hat , nun » als entschiedener Sieger , plötzlich Frieden anbietet ,
ohne Land , ohne Geld zu fordern . Krisis, Weinkrampf , De¬
mission, Beschwörung. Wütend unterschreibt der König
schließlich einen Dorftisden , der wahrhaft Völkerbundsfrieden
genannt werden könnte; jenen Nikolsburger Mt , der genau so
aussieht , wie sich alle guten Europäer den Frieden von
-Brest» von Bukarest, von Versailles gewünscht hätten .

Er wollte kein grollendes Österreich, denn er sah die Nöti¬
gung , auch Frankreich erst zu schlagen , das ohne Krieg die
deutsche Einheit niemals gestattet hatte . Wieder bricht erS
vom Zaune . Um Weltmacht ? Einzig um die Einheit . Ja ,
so monoman schwebt die Vision dieses Werkes vor seinerSeele , daß er, der immer Preuße war und blieb, im No¬
vember 1870 die Verträge mit Bayern so unterzeichnet , wie
alle Heißsporne sie verwachen, keine weitern Zugeständnisse
verlangt , denn er wlll ein „zufriedenes Bayern ".
Mieder macht er von seiner Macht keinen Ge -
brauch .

Denn er war Preuhe , für Preußen allein wollte er Macht.
Doch diese endete an Deutschlands Grenze , und hat er ein
zu preußisches Deutschland geschaffen , so ist dieser Fehler
ein innenpolitischer , der Europas Ruhe wenig störte
und aus dynastischen Grundge -fühlen ruht , die in Jahrhundert ,Stand und Rasse begründet liegen. Eben daß Bismarck nur
preußisch fühlte, schützte ihn vor allen alldeutschen Präten¬
tionen : das Meer war die Grenze , über das er keine macht-
heischenden Schiffe, und über dem er keine Länder haben
wollte . Darum durfte er sich kontinental orientieren : denn
mit Englandüber See zu konkurrieren , schien
ihmWahnsinu .

Als dieser Ehrgeiz auflam , wehrte sich Bismarck ; als er
nichts erreichte, wurde er verjagt . Kann man Deut¬
licher gegen deutschen JmperialismuSzeugen
als Bismarck durch seinen Sturz ? WaS hat er,Diktator säst, von 1871 bis 1880 getan , das nach Weltmacht
schmeckte? Inneren,Ausbau — mit mancherlei Fehlern —
hat er gepflegt, nicht äußern Anbau . Zwei Kriegen ist
er ausgewichen . Rußland hat er sich verpflichtet, Frank¬
reich nie mit Siegergeste gereizt , im Dreibund Sicherheiten
ohne gefährliche Pflichten gesucht . Und das wäre dann seine
Schuld, wenn ein unerfahrener Erbe Rußland aufkündigt ,
mit gepanzerter Faust kokettiert, asiatische Abenteuer sucht
und die Nibelungentreue dramatisiert ? Und wenn dieser
gänzlich antibismarcktsche Krieg das Deutsche Reich zerstört
hätte : auch dann noch bliebe jener Architekt gerechtfertigt wie
einer , dem eine Bombe seinen Tempel zerstört .

In Wahrheit hat das Reich selbst diesen Krieg , selbst diese
Katastrophe überdauert . In Wahrheit ragt aus
Trümmern , nur noch Bismarcks Werk hervor .

Der „Kaiser " war Bismarck so unerheblich, daß er, drei
Tage nach der Krönung in Versailles , scherzend von „ diese«
Kaisergeburt " cm seine Frau schrieb, und hätte nicht de«
Präsident dieses Bundes einen populären Titel gebrauchtder unromantische Gründer hätte gern darauf verzichtet.

Datz Bismarck sein Werk nicht aus den Fürsten , sonder»
aus den Stämmen geträumt und gestaltet hat , beweist
ja nichts besser, als d atz e s oh n e di e zw ei und zw a n-
zig Köpfe weiterlebt . Elsatz wurde nie ein integrie¬render Teil , blieb vielmehr ein fünftes Rad ; von Posen vier
Nordschleswig hat Preußen nie abgehangen, und im große«
Gefüge der -Geschichte bleibt eS unerheblich ob fünfundsechzigoder neunundfünfzig Millionen Deutsche geeint sind, beson¬ders da von jenen sechs Millionen ein großer Teil nicht
deutsch war . Entscheidend ist, ob die Deutschen beisamme.»
bleiben , nicht um zu erobern, sondern um, sprachlich Bcüdeg»in einem Hause leidlich beisammen zu wohnen.

Das haben sie getan , und was selbst Bismarck nicht gelangtdas ist einem verlorenen Kriege gelungen : Bahnen und
Posten , sogar die FinanKnrwaltung werden zentralisiert ; da»
heißt : Bismarcks -Werk , durch den Krieg nicht
zerbrochen , wird vielmehr nach dem Kriege
überraschend ausgebaut . Not hat die Staaten , die
im Kriegs , trotz allen Häbsburgisch-wittelSbachischen Koket¬
terien , nicht auseinandersielen , fest zusammengeschloffe «.
Wirtschaft und Sprache sind stärkere zentripetale Kräfte att
Tradition und Liebe.

Kurz vor seinem Tode hat Bismarck, so berichtet die Docht ,
ter , eines >Abends laut für den Bestand des Deutschen Reichäj
gebetet. Den . Zusammenbruch haben seine Gegner zu vev,
antworten . Noch steht das Werk in feinen großen Fügen
unerschüttert .

"

Geldentwertung . Valuta¬
dumping u . deutsche Ikeicks -

klnanzrekorm .
Von deutscher Seite wird der „Neuen Zürcher Zeitung " ^d-

schrieben:
„Die Durchführung - eS Reparationsprogramms zwingtdie deutsche Republik zu einer neuen und zweiten Finanz »

resorm , die die erste sogenannte Erzbergersche Reform a«
Umfang und Bedeutung weit übertrifft . War es die Auf¬
gabe der ersten Finanzreform , Deckungsmittel aus Steuern
für ein Bedürfnis von 60 Milliarden Papiermark bereit -
zustellen , so wird die zweite Finanzreform dariLer hinan »
für die Deckung von weiteren 60 Milliarden Papiermarl
für ReparatioirsKvecke zu sorgen haben. Wichtiger als de«
quantitative Unterschied der Größenordnung zwiscken de«
ersten und zweiten Finanzreform ist jedoch der qualitativ »
Unterschied.

Die Geldentwertung hat in allen Länder», die davon be¬
troffen wurden , eine eigenartige Schichtung der Bevölkerungin eine Klaffe von Leuten mit Papiergeldeinkommen einer¬
seits und in eine aichere Klaffe mit sog. Gold-, bezw . Natural¬
einkommen anderseits geschaffen bezw . zum allgemeinen
Bewußtsein gebracht. Auf der Schattenseite der Papi ermark
lebt in Deutschland der städtische Mittelstand , leben die Ar¬
beiter , Angestellten und Beamten , leben die durch die staatlich«
Mietengesetzgeüung betroffenen Hausbesitzer. Auf der Son¬
nenseite der Goldmark und des Realbesitzes, der von der In¬
flation nicht oder nur wenig in Mitleidenschaft gezogen wurden
aber erfreuen sich gcwiffe Kreise der Landwirtschaft, - er In¬
dustrie und des Handels eines Daseins - das von den Nöte«
der Nachkriegszeit und der allgemeinen Verarmung nur -wenig
verspüren läßt . ES ist nun die Aufgabe der neuen finanziel -,
leu Maßnahmen , wie dies der deutsche Reichsfinanzmintstev
Dr . Wirth verschiedentlich angedeutet hat, diesen Unterschied
zwischen Gold- und Papiermarkeinkommen zu überbrücken
und die Verschiedenheit der steuerlichen Leistungsfähigkeit bei
der Verteilung der Steuerlast durch eine dementsprechende
Heranziehung der GoldmarktrSger der deutschen Wirtschaft
zu berücksichtigen. In diesem Sinne ist man zur Erhöhung
der Körperschaftssteuer von 10 auf 30 Prozent geschritten.
Im übrigen wird das Uuterdachbringen der einzelnen Maß¬
nahmen der Finanzresvrm noch lange Zeit in Anspruch
nechmerr, da bis zur Stunde kaum mehr als die Umrisse de»
Programms feststehen, und da das zu bewältigende Gesetzes-
werk zu -umfangreich ist.

Indem sich der Staat durch die Notenpreffe Mittel für seine
Ausgabenwirtschaft verschaffte, erhob er — durch eine äquiva¬
lente Entwertung aller festen -oder wenig veränderlichen Gin- ^
kommen — eine große unsichtbare Steuer . Jetzt ist eS die
Aufgabe der Finanzreform , dieses finanzielle Unrecht wieder
gutzumachen und einen fatalen Ausgleich zwischen Len durch
die Inflation derangierten Klaffen anzubahnen . Wie weit
das gelingen wird , das hängt freilich von der innerpolitischen
Konstellation in Deutschland und von dem Zusammenbleiben
des aus Rechts-sozialdemokratie, bürgerlicher Demokratie und
Zentrum bestehenden „Blocks der Erfüllung " ab . Der un¬
sicherste Kantonist in diesem Bunde der Drei ist zweifellos die
bürgerliche Demokratie , die aus wirtschaftlich zu heterogenen
Elementen besteht, und in der sich Arbeiter, Dmrern, Händler^
Gewerbetreibende und Kapitalisten «in Stelldichein geben, bet
dem die letzteren zu oft steuerpolitisch die Ausschlaggebenden
sind . Auf jeden Fall ist diese Partei bet einer wirklich
energischen Durchführung des Steuerprogramms , wie es Dr .
Wirth im Wune hat , in ihrem Bestände bedroht. Damit
ruht auch die Existenz der Koalition auf schwankenden »
Grund .

Nun zu den weltwirtschaftlichen Rückwirkungen der deut¬
schen Finanzreform . Um die ReparationSlast abtragen zn>



können , sollen die deutschen , Güter und Leistungen von nun
ab auf dem Weltmarkt nach Möglichkeit zu den vollen Gold -
nrarikpreicsen zum Verkauf gebracht werden . Das würde einer¬
seits bedeuten , datz die außerdeutschen Konsumenten zur
Finanzierung der deutschen Reparationslqstj herangezogen
werden , anderseits , datz das deutsche Valutadumping von nun
chb unterbunden wird . Die Preise für die deutschen Ausfuhr¬
güter auf das Weltmarktniveau zu treiben , das wird vor
allem die Aufgabe der geplanten Kohlenstsuer sein . Durch
direkte Ausfuhrabgaben Hann man diese Valutadisserenzen
weiterhin ergänzend erfassen . Übrigens ist ein Steigen der
industriellen PrödarktionSkcAten auch von anderen finanziellen
Maßnahmen zu erwarten . Das deutsche Ausgabenbudget
wird in schärfster Weise bereinigt ; beispielsweise werden die
Lebensmittelzuschüsse erbgeibaut werden müssen . Das bedeu¬
tet , datz die Produktionskosten um den ,Betrag steigen , den ,
bisher Steuerzahler und Notenprefse übernommen haben .
Auch eine beträchtliche Erhöhung der Bahn - und Posttarife
wird sich nickt nur als Auswirkung der Erhöhung der Kohlen -
steuer , sondern auch deswegen nicht vermeiden lasten , weil die
deutschen Tarife auch heute noch nicht dem Grade der allge¬
meinen Geldentwertung entsprechend gestiegen sind . Endlich
istcht jene Erhöhung des deutschen Produktionskostenniveaus
auch von einer Seite in Aussicht , die nur mittelbar als Aus¬
wirkung der Finanzreforrn angesprochen werden kann , denn
das deutsche Mlutädumping beruhte zu einem großen Teil
auf der Tatsache , datz die deutsche Industrie mit Hilfe un¬
bezahlter ländlicher Grundrente (staatliche Lebensmittel -
prlitik ) und mit Hilfe unbezahlter städtischer Grundrente
(staatliche Höchstmietenpolitik ) ihre Gestehungskosten tief unter
denen des Weltmarktes halten konnte . Jetzt aber geht man
in Deutschland nack einer Zeit de« tastenden Überganges .zu
einem Wirtschaftssystem in der Landwirtschaft über , dis fast
als ,Z» llkomMen frei " angesprochen werden kann . Der Land¬
wirtschaft fallen höhere Preise für ihre Erzeugnisse zu , an
denen der Staat entweder durch eine besondere Grundsteuer
oder aber in Form einer hypothekarischen Belastung des
Grund und Bodens teilzunehmen beabsichtigt . Die Indu¬
strie wird über letzten Endes die Zeche in Gestalt höherer
Löhne bezahlen mästen . Ganz ähnlich steht es mit der städti¬
schen Grundrente . An deren Steigerung werden nur zum
kleineren Teile die Hausbesitzer , zum größeren Teil wird
daran der Staat — vielleicht gleichfalls in Form einer hypo¬
thekarischen Belastung des Bodens — profitieren . Die Leid¬
tragenden werden die Meter sein , die sich aber teilweise bei
ihren Arbeitgebern in Gestalt höherer Löhne und Gehälter
werden ähadl,os halten können (und mästen ) .

So ist M eine große Tendenz , die von der deutschen
«Fincmzreform ausgehen mutz , und deren Auswirkungen man
im voraus schon jetzt übersehen kann : dass Steigen 'des
inländischen Preisniveaus auf die Höhe des Weltmarktes
und die Dämpfung der Gefahren des deutschen Valuta¬
dumpings .

"

'Aber das Benehmen Reichs¬
deutscher im Ausland .

Die goldenen zehn Gebote für den im Ausland reisenden
Reichsdeutschen .

Von Direktor F . W . Ohler , Schlatz Serach .
DÄJ . Datz der Hatz während des Krieges gegen die

Deutschen ständig wuchs , verdanken wir nicht nur der plan¬
mäßig organisierten Hetze der Entente , sondern zum größten
Teil auch dem Benehmen einiger Reichsdeutscher im Ausland .

Was soll man zum Beispiel dazu sagen «, wenn während
des Krieges in einem guten Gasthause in Zürich ein Schwei¬
zer an einen Tisch trat , an dem, ein Stuhl frei war , mit der
höflichen Frage , ob hier noch Platz sei, mH ihm geantwortet
wurde , „ ja , aber nur für Reichsdeutsche ! " Oder wenn ein
Reichsdeutscher an einem Bahnschalter fluchte und wetterte ,
weil man dort nicht Zahlung in Mark annehmen , wollte ,
und sagte , es werde nicht mehr lange dauern , datz man in
der Schweiz Nur mehr mit Mark rechne . Mas soll das
heißen , wenn Deutsche in Holland sagten , es bedürfe nur
einer Handbewegung , um Holland in dis Daschs zu stecken,
oder wenn Deutsche in Österreich -Ungarn nichts Besseres zu
tun wußten , als die österreichischen Waffenerfolge herunter »
zusetzen , vielleicht gegenüber solchen, deren Mut in Strömen
am Jsonzo oder wo immer geflossen . Man sage nicht , das
sind Ausnahmen Nein , die Klagen hören nie aus , und schon
vor dem Kriege waren die reichsdeutfchen Reffenden dafür
Abel bekannt , datz sie über alles , was sie nicht verstanden

und was anders war als bei Muttern , ihre oft üblen Witze
rissen und leider vielfach /mit einer Arroganz auftraten ,die uns angesessene Deutsche empörte .

Der traurige Ausgang des Krieges wird uns Deutsch «
hoffentlich bescheidener gemacht haben . Trotzdem erscheinen
aber auch noch heute folgende zehn Gebote für de» im A« S»
land reisende « Reichsdeutschen beachtenswert .

1. Vergiß nie , datz du jenseits der Grenzpfähle des Reiche -
nicht mehr zu Haufe , sondern ein Gaff bist .

2 Achte die Sitten der andern und suche sie zu verstehen ,
ohne deswegen «die eigenen zu verleugnen .

8 . Sprich nicht immer von dem, was in Deutschland oder
Berlin bester ist als in dem Lande , das dir Gastfreund¬
schaft gewährt , und vergiß nicht , datz eben jeder mit
seinen Augen steht .

4 . Verleugne nicht dein Deutschtum , aber benimm dich auch
immer so, daß man von dir vorteilhaft auf dein Väter¬
land Wietzen bann , denn nach dir beurteilt eS der
Fremde .

6 . Kleide dich so, wie man eS als Gaff in fremdem Hanse
tut , und denke nicht , „für draußen " ist alles gut genug .

8 . Sparen ist auch im Ausland völkische Pflicht ; aber
spare vor allem an dir selbst und nicht an anderen .

7 . Vermeide eH , über Speisen zu kritisieren , und denke
daran , datz man im Ausland einen nach dem beurteilt ,
wie er itzt .

8 . Vermeide politische Gespräche , sie erfordern viel Takt
und Kenntnis der Denkweise und der Geschichte des
Landes , in dem du zu Gäst bist .

V. Habe den Mut , deine Landsleute zur Rede zw «stellen ,
wenn sie sich im Auslande deines Vaterlandes unwürdig
betragen .

1V. Benimm dich so im Ausland , wie du .möchtest , daß sich
der Ausländer in deiner Heimat benehme . ,

politische Neuigkeiten .
Hreine Nücktrittsabsickten des ireicbs -

ksbinetts .
Das WTB . teilt mit : Die neuerdings auftretenden Ge¬

rüchte , «daß das Reichskabinett zum Rücktritt entschlossen sei,
sind unzutreffend .

Das Dementi bezieht sich auf die «Mitteilung einer Berliner
Korrespondenz , die folgendes geschrieben «hatte : „Der Reichs¬
kanzler , der seit Amtsantritt der Entente beständig Beweise
seines guten Willens gegeben hat und ernstlich bemüht ist, die
Londoner Forderungen auszusühren , erhalte täglich Beweise
von der unversöhnlichen Haltung Frankreichs , die es ihm
unmöglich macht , seine Politik fortzuführen . Der Reichskanz¬
ler hat das Gefühl , datz Frankreich immer neue Forderungen
stelle , je mehr man nachgebe . Die Verschleppung der ober¬
schlesischen Frage mache der deutschen Regierung jedes Dispo¬
nieren unmöglich . Die deutsche Regierung sehe mit Besorg¬
nis in die Zukunft und trotz aller Bemühungen , mit «der En .
tente auszukmnmen , häufen sich die Schwierigkeiten für uns
und treiben zur Katastrophe . Unter diesen Umständen ist Las
Kabinett Wirth zur Erkenntnis gekommen , daß die Politik der
Erfüllung beim schlechten Willen der Entente , Mit dem in
diesem Umfange nicht gerechnet werden konnte , nicht durch¬
führbar ist , wenn Frankreich sein Ziel , neue Verwicklungen
herbeizuführen , um neue Sanktionen ergreifen zu können ,
fester als je verfolgt . Frankreich «stürzt damit selbst die an¬
geblich ihm « so angenehme Regierung Wirth . Das Kabinett
wird seine Rücktrittsabsichten bald durchführen , um neuen
Männern Gelegenheit zu geben , «sich in den Sommerferien
einzuarbeiten .

"

Gberscdlesien .
Paris , 19 . Juli . Der Londoner Korrespondent der „ Chi¬

cago Tribüne "
, die Mer die .starkes Verstimmung berichtet ,

welche die französische Note in der Foreign Office hervorgern -
sen hat , teilt u . a . mit , in amtlichen Kreisen spreche man offen
die Vermutung aus , daß die Franzosen einen deutschen Auf¬
stand in Oberschlesien zu provozieren suchen , um sich eine
Rechtfertigung für die Besetzung des RrchrgebieteS und für
einen stärkeren militärischen Druck auf Deutschland zu ver¬
schaffen . Eine namhafte Persönlichkeit der Regierung habe
erklärt , England werde immer Mehr zu der Schlußfolgerung
gedrängt , daß es das beste sei , dem amerikanischen Beispiel zu ^

Buckkritik .
Kleinodien deutscher Literatur . (C . H . Beck -München .) Es

sind in der Tat Kleinodien , edelste Blüten die der ausgezeich¬
nete Verlag aus dem Riesenschatz deutscher Literatur ausge¬
lesen und in einen wundervollen Strautz zusammengebunden ,
der deutschen Leserwelt darbietet .

Es mag deutscher Mündlichkeit und deutschem Gewissen
mehr entsprechen , von allen verehrten Autoren die „ sämtlichen
Werke " zu besitzen und aus ihnen die Auswahl der Liebliugs -
stellen selbst zu treffen . «Aber wie Viele haben heute die Zeit ,
„ sämtliche Werke " zu lesen und kritisch zu durchmustern , auch
wenn sie so glücklich sind , die Bände zu besitzen , und aus ihrem
Bücherschaft prangen zu sehen ? Schon allein der Umfang
schreckt <ü » und — da wir doch nicht alles lesen können — so
lesen wir häuft « garnichts . Wie dankenswert ist es daher , wenn
große Literaturkenner und -versteher , ja selbst Künstler , etwa
aus der Fülle unseres «herrlichen Jean Paul ein kleines köst¬
liches Auswahlbändchen gestalten . „Jean Panis
Träume "

, aus dem wie aus einem feinsten Extrakt der
echteste Dust Jean Panischen Träumens uns entgegenströmt .
Wenn wir solche Bändchen gelesen und genossen halben , so ha¬
ben wir in der Tat vom Geiste unseres Jean Paul einen Hauch
verspürt . Und ebenso ist es mit «Novats Märchen "

,
„Luthers Dichtungynf , „Getzlers Wyller " —
sage ich zu viel , wenn ich meine , datz den Meisten diese Werte
verloren wären , wenn sie sie nicht in dieser Form der weisen
und feinsten Auswahl dargereicht bekämen ?

Eine gute Auswahl von Gedichten , wie »Cl . Brentanos
Gedichte ", „ I . v . Eichendorffs Gedichte "

, „ Höl¬
derlins Dichtungen " , „(PH . Otto Runge : Gedan .
ken und Gedichte "

, „Borgoethesche Lyriker " .
„Deutsche Gedichte des XVII . «Jahrhunderts "

,
die wir wirklich genießen , kann uns mehr sein , bedeu¬
tender in uns wirken , als die sämtlichen Gedachte in den
sämtlichen Werken , durch die wir uns nicht durcharbeiten , ab¬
gesehen davon , datz Loch selbst der Größte nicht lauter Werke
von gleicher Größe schafft . Danken wir daher den Männern ,
die aus der unübersehbaren Fülle des Stoffs diese Kleinodien ,
das Beste vom Guten , für uns ausgewählt haben . Drei Per -
len aus der mittelalterlichen Dichtung , die dem deutschen
Volk unverloren bleiben müssen , hat Will Vesper aufs fein¬
sinnigste ins Neudeutscbe übertragen : „ Das Hohelied
SalomonZ in 4 3 Minnelieder n "

, ein Büchlein voll

Süße und Innigkeit und Reinheit der Leidenschaft , das leben¬
sprühende , prächtige Kulturbild „Mein Helmbrecht ,
von Wernher dem Gärtner " und die unsterbliche
Dichtung „ Hartmann von Aues : Der arme Hein¬
rich "

. Fr . Ranke hat aus den Jsländichen des 12. Jahr¬
hunderts „Die Geschichte von Lisli dem Ge¬
ächteten " übertragen und uns damit ein einzigartiges
Werk von «hohem , kulturellen und poetischen Wert zugänglich
gemacht .

Die Sammlung enthält endlich I . v . Eichendorff :
Dichter und ihre Gesellen , eine reizende Novelle ,
die man in der üblichen Eichendorff -Ausgabe nicht findet , und
„Die Germania des Paeitus "

, die , in Will Vespers
vortrefflicher Übersetzung , wohl ihren Platz in diesem Kreis
behaupten darf .

Nachdem wir so den inneren Gehalt und Wert dieser Samm¬
lung betont haben , fügen wir hinzu , datz die äutzere Form die -.
ser Kleinodien dem Inhalt nicht nachsteht ; auf bestem Papier
schönster großer Druck, ganz reizende Einbände machen das
Halten uiü > Betrachten des Bändchens zum Genuß . Ein bil¬
liger Preis vollends empfiehlt die Kleinodien als werteste
Gaben für Jung und Alt . v .

Die Wege eines Deutschen . Ein Zeit - und Lebens¬
bild . Von Jeanne Berta Semmig . ( C. H . Beck -
München . ) Ein köstliches Denkmal edelster Form hat die
ausgezeichnete Dichterin ihrem höchst ehrwürdigen Vater ge¬
setzt und uns ein sehr wertvolles Buch gegeben voll Schön¬
heit und inneren Reichtums . Ein Leben , ein Menschenleben ,
ein Mannesleben , eines wahrhaft deutschen Mannes Leben
geht vorüber , das schließt Vaterlandsliebe , Freiheit , Weis¬
heit , Glaube , Poesie , Größe der Menschlichkeit ein . Wir
lesen mit Andacht , Spannung , Verehrung und Rührung , er¬
griffen von Geistesgröße , Herzenstiefe und -Reinheit , echter
Poesie . Mn edles Bild , gemalt mit höchster Kunst und aus
echter Liebe .

Blühende Jugendjahre , Lernjahre , erfüllt von ganzen Zau¬
ber eines wahrheitsuchenden , treuen , heiteren , hochbegabten ,
tiefen Gemüts . Studentenjahre , Burschenschaft , Begeiste¬
rung für Ehre , Freiheit , Vaterland . Politisches Auftreten ,
sozialistische Schriftstellertätigkeit . Berührung mit den Gro¬
ßen der Zeit , Robert Blum , Richard Wagner , Bakunin u . a .
Eine große Liebe . 1848 Flucht nach Frankreich . Schwere
Wanderjahre des Fremdlings in der Verbannung . Tätig¬

fotaen und sich von den kontinentalen europäische » AngelcgeM »
Heiken zurückzuziehen .

London, 1«. Juli . Die „Morning Post" schreibt in eine «,Leitartikel , die Auffassung der britischen Regierung werds
noch Mitteilung von zuständiger Stelle wie fohzt sein : Briarch
«ha^ : einen Vorschlag gemacht , der darauf hinauslause , die
nächste Sitzung des Obersten Rates aus unbestimmte Zeit zu
verschieben . Der Vorschlag habe die britische Regierung ent¬
täuscht und in amtlichen Kreisen Gefühle erweckt, die über dir
Enttäuschung noch hinausgingen . VK»s den französischen Bor -
schlag aus Entsendung von Truppen anginge , so habe Groß¬britannien keine Division zur Verfügung . Sie sei außerdem
nicht in der Lage , die hierfür nötigen Gelder auszugeben . Im
Zusammenhang mit der französischen Behauptung , datz die
Truppen HSferS nur zum Schein aufgelöst worden seien , habe
der britische Oberkommissar eine sofortige gründliche Unter -
such« «, angeordnet . Die „Morning Post " schließt , in bri -
tischen amtlichen Kreisen herrsche die Aufafssung , daß Frank¬
reich es vielleicht zu vermeiden wünsche, daß noch andere Fra »
gen als die oberschlesische vor «dem Obersten Rat zur Regelungkämen . So sei die britische Regierung von dem Inhalt de«
Besprechungen zwischen Briand und Bckir Samt Bey nicht
unterrichtet . Vielleicht wolle Briand eine Aussprache übe «
diese Frage vermeiden .

Der diplomatische Korrespondent des »Daily Telegraph "
schreibt , bis in die späten Abendstunden sei gestern keine of¬
fizielle englische Antwort auf die letzte Mitteilung des Quaj
d'Orsay eingegangen . Nach offizieller britischer Auffassung fei
ein Aufschub der Festsetzung der Grenzen Oberschlesiens und
der Aufhebung der Zwangsmaßnahmen am Rhein nicht an¬
gängig . Es könne angenommen werden , datz keine britischen
Verstärkungen nach Oberschlefien entsandt werden könnten .
Briand scheine zu hoffen , daß Italien in der Lage sein werde ,ein neues Kontingent zu senden . Die Absendung einer fran¬
zösischen Division könne jeden Augenblick erwartet werden .
Der Korrespondent fährt fort , die englischen Vertreter hätten
ebenso viele bewaffnete Polen , die die Grenze überschritten ,entdeckt, wie ihre französischen Kollegen Deutsche unter glei¬
chen Umständen entdeckten .

Paris , 19. Juli . Die Antwort Englands auf die französische
Note ist bisher nicht eingetroffen . Die Londoner Korrespon¬
denten - er Pariser Blätter melden , daß das Foreign Office
gestern abend noch zu keinem Entschluß gekommen sei . Der
„Petit Parisien " und „ Dkatin " versichern , daß die englische Re¬
gierung aus dem Standpunkt stehe , daß die Lage in Ober¬
schlesien die von Frankreich vorgeschlagene Entsendung von
Verstärkungen keineswegs rechtfertige . Sie beabsichtige , nicht
auch nur eine Brigade zu entsenden und halte an dem Vor¬
schlag einer sofortigen Lösung des Problems fest . Der ein¬
mütige Protest der deutschen Presse scheint hier nicht ohne
Eindruck zu bleiben . Die Blätter geben sehr ausführlich die
deutschen Meinungsäußerungen wieder .

Auch die Tatsache , daß der englische und der italienische Bor -
schafter sich bisher der Demarche Laurents nicht «» geschlossen
haben , scheint hier den Mfer etwas abzukühlen . So beeilt sich
selbst der „ Matin " zu versichern , daß es sich bei Len militäri¬
schen Maßnahmen lediglich um Vorsichtsmaßregeln handle und
daß im übrigen die Lage in Oberschlesien keine Verschärfung
erfahren habe . Nach dem Rückzug der deutschen und der pol¬
nischen Streitkräfte seien es nur noch lokale «Elemente , di«
die Ordnung stören könnten . Immerhin lasse die endgültig «
Entscheidung über die künftige Grenze Len «Ausbruch neuer
Unruhen befürchten und die Alliierten müßten deshalb recht¬
zeitig Vorsorge treffen , nm ihren Entschließungen Geltung zu
verschaffen . Wenn die Sachverständigenkommission sofort
zusammentrete , könne sie bis Mitte August ihre Arbeiten be¬
endet haben , und daran anschließend könnten die Mitglieder
des Obersten Rates zusammenkommen , um die endgüliiatz
Entscheidung zu fällen . Da Lloyd George seinen Urlaub rn>
der Schweiz verbringe , könne man ja die Konferenz in einem !
Orte nahe der Grenze abhalten .

Noch vorgestern hatte die Regierungspresse von einer Ver¬
schiebung des Zusammentritts des Obersten Rates bis nach
der Washingtoner Konferenz gesprochen . Herr Briand scheint
sich inzwischen eines Besseren besonnen zu haben . IW ist nicht
ausgeschlossen , daß dazu Korfanty selbst beigetragen hat . Er
weilt seit gestern hier und erklärte in Interviews , daß dis
Entscheidung angesichts der Beunruhigung des Landes keinen
Aufschub dulde . ( „ Franks . Ztg .

" )
London , 19. Juli . „Dchly Expreß " versichert , von zuständi¬

ger Seite gehört zu haben , datz zwischen den Regierungen von
Großbritannien und Frankreich infolge der Differenzen über
die oberschlssische Frage eine zunehmende Spannung eintrete .
Die britische Regierung weigere sich rundweg , weitere Trup¬
pen zu entsenden , da sie Werrcugt sei , daß hierfür keine Not¬
wendigkeit bestehe .

keit als Schriftsteller , Dichter , Lehrer . „ Geschichte der fran¬
zösischen Literatur im Mittelalter . " Ehe mit einer treffliche «
sranWischen Frau . Als Vater wundervolle psychologische
Beobachtungen über das Wachstum des kleinen TöchterchenS :«
„Das Kind , Tagebuch eines Vaters " 1875 . 1879 : „ Da -
Frauenherz "

; Entwicklung des Weibes vom Kind zur
Jungfrau «, zur Mutter . Nach Bismarcks Tode ins Tage¬
buch : „Die Weltgeschichte geht weiter . «Wir haben den Tem¬
pel des deutschen Genius aufzubauen — in uns . Gvtt und
das Volk — Cwtt segne uns .

" 1882 : „Kultur - und Literatur¬
geschichte der französischen Schweiz und Savoyens . " Haupt¬
werk 1886 : „Die Geschichte der Jungfrau von Orleans und
ihrer Zeitgenossen "

; die Jungfrau gefeiert als „Vorbild de-
reinsten Patriotismus und als Vorläuferin des größten Wer¬
kes des deutschens Volkes , der Reformation .

" Und viele
andere Veröffentlichungen , die , im Anhang des Buchs ange¬
geben , Kunde gebeir von diesem rastlos tätigen Geiste .

Wir stehen tief ergriffen vor der Größe dieses Bildes , von
der Schönheit und Liebe der Darstellung , die durch die klein¬
sten , feinsten , menschlichen Züge jene Größe besonders lie¬
benswert macht . Das Buch stellt einen hohen Wert dar fü -
jeden Menschen , den höchsten für den deutschen Menschen .
Das Schlußwort : „ Das Leben , zweimal gebrochen , zweinra '
wieder aufgerichtet und voller Zuvversicht für die Zukunft dei¬
nes Volkes , wenn dieses Volk seine Art nicht vergißt , leb ^
hoffen .

" v .
* „Ans Onkel Benjamins Welt " . Unter diesem Titel bring '

der Thespis -Berlag in München eine sehr gute deutsche Aus¬
gabe von Claude Tilliers „Belle - PIante et Cornelius ",
heraus , ein Werk , das bekanntlich der Weltliteratur angehör «'
und keiner besonderen Empfehlung mehr bedarf . Orckel Ben¬
jamin , der famose Held des auch in Deutschland längst be¬
kannten gleichnamigen Tillierschen Buches , spielt allerdings
Len Erlebnissen der beiden so gegensätzlich geratenen Brüden ,
des geizigen und spitzbübischen Belle -Plante und des selbstloser »
weltunklugen , träumerischen Ideologen Cornelius , nur eine
unwesentliche Rolle ; aber die breite , behagliche , ironische Ar '
der Erzählung , die Meisterschaft der psychologischen Charakte¬
risierung , das derbe bäuerliche Milieu , der Stil und der
zuweilen drastische Humor find dieselben wie dort . Die An¬
nahme , daß es sich um die erste deutsche Ausgabe des Werke »
handle , ist übrigens wohl auf einen Irrtum zurückzuführen
Dem Wert der neuen Ausgabe in der sorgfältigen Übqrsetzun -e ,
von Ulrich Rauscher tut dies indessen keinen Abbruch .



IS . Juli . „Politiken" beschäftigt sich mir der
>̂ ^ l«sischen Frage und »erurtrilt den Standpunkt der
Äm »Echen Regierung . Das Matt schreibt : Obwohl alle an -
kennen , daß der Zustand in Oberschlesien unerträglich ist

dost es Frankreich aus wirtschaftlichen Gründen mter -
«nTert datz DeutsMand bald zur Ruhe kommt, um seine Ber.
Michtunaen zu erfüllen , -bestehe ziirzeit die größte Aussicht
dafür , daß der französische Verschleppungsstandpuntk siegt und
daß die oberschlesisch« Frage erst im Herbst ihre Entscheidung
finden werde.

Pari », IS. Juli . Der diplomatische Mitarbeiter der „ Chi -
Dago Tribüne " glaubt zu wissen , daß über die Entsendung
iriner vollen Infanteriedivision zur Verstärkung des sranzö.
«sthen Kontingents in Oberschlefien in einer Kammersttz-mg
entschieden werden würd » Man erfahre indessen, daß Fränk¬
isch a«f alle Fälle seine Truppen in Oberschlesien verstärken
Werde, gleichgültig ob zu gleicher Zeit die englischen und fran¬
zösischen Streitkräfte verstärkt würden oder nicht.

Kerlin , 20 . Juli . Nach einer Meldung aus Breslau haben
-in den letzten Tagen in einigen Gegenden des Kreises Glei-
» iip wiederum Schießereien der Insurgenten stattgesunden.
In Kretschem richtete eine Bande mit Handgranaten an Ge¬
bäuden einen beträchtlichen Schaden an . Einer -weiteren Blät »
termeldung aus Oberschiesien zufolge, find die Leichen des
Amtsvorstehers Wagener , Geschowitz, des Polizeiwachtmeisters
Richter aus Rybnik und des Gerichtsbeamten Seidel aus Ra.
tibor aufgesunden worden. Seidel und Richter wurden auS
«inen, Zuge, der unter dem Schutz der Interalliierten Kom¬
mission nach Ratibor fuhr , von den Insurgenten herausgeholt
und erschossen. Die Verletzungen der Leichen , die im Walde
verscharrt ausgefunden wurden » deuten darauf hin, daß diese
beiden Deutschen von den Insurgenten in bestialischer Weise
, u Tode gemartert wurden.

Aus der Neicbswebr .
Berlin , 1V . Juli . Die schon feit längerer Zeit angckündig-

tcn Verbote des Reichswirtschaftsverbandes deutscher Berufs¬
soldaten und des Deutschen Offiziersbundes für Angehörige
der Reichswehr sind jetzt ergangen . Die vom Reichswehrnn-
« ister Dr . Grtzler gezeichnete Verfügung hat folgenden Wort¬
laut .

„Auf Grund des 8 37 des Wehrgesetzes verbiete ich den
Soldaten (Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften ) die
Zugehörigkeit zum Reichswirtschastsverband deutscher derzci-
Lger und ehemaliger Berufssoldaten und zum Deutschen
liOffiziersbund.

Ich halte mich zu diesem Verbote aus grundsätzlichen Er¬
wägungen im Interesse von Staat und Wehrmacht verpflichtet,
weil ich in der Art der Organisation und Betätigung dieser
Verbände eine Gefahr für die Disziplin , die Kameradschaft und
den inneren Zusammenhalt der Truppe erblicke , wem, auch
den Bünden selbst, wie ich gern anerkennen loill, di« Absicht,
disziplinstörend zu wirken, ferngelegen hat .

Um etwaige Härten bei dem Ausscheiden der Soldaten aus
den Wohlfahrtseinrichtungen dieser Verbände zu vermeiden,
« mächtige ich die Kommandeure und Marinestationschefs , für
das Ausscheiden aus den Wohlfahrtseinrichtungen übergangs -
»estimmungen zu troffen und ersuche, mir über ihre Anordnun¬
gen zum 16. August d. I . Bericht zu erstatten . Der Reichs-
»oehrminister : gez . Dr . Getzlrr."

Dr . v . Lampe u . die deutsche Volkspartei .
Es scheint übersehen worden zu sein, daß im Preußischen

Landtag der volksparteiliche Abg . Wiemer zu denx bekannten
Aufsatz des Abg . Dr . von Campe in der „Täglichen Rundschau"
Stellung genommen hat, und zwar , wie er ausdrücklich be¬
merkte, auf Grund einer vorausgegangenen Aussprache in der
Fraktion . Die „ Neue Bad . Landeszeitung " gibt aus seinen
Ausführungen nach dem stenographischen Bericht die Haupt¬
punkte wieder : „Was die Grundgedanken des Artikels meines
Freundes v . Campe betrifft , so erklärt sich die Fraktion mit
ihnen durchaus einverstanden , ohne daß sie sich auf jedes Wort
und jede Wendung festlegen will. Diese Grundgedanken ent¬
sprechen durchaus der Parteiauffassung und den wiederholt fest -
äelegten Entschlüssen der Parteiinstanze »." Herr Wiemer
führte dann im einzelnen aus , daß die Deutsche Volkspartet
eine Politik „hie bürgerlich, hie sozialistisch " ablehne, und daU
dieser Standpunkt durch Beschlüsse der Parteitagung , durlW
Erklärungen im Lande und in den Parlamenten festgelegt sei ."
Wir haben erklärt und erklären , wie Herr v. Campe : wir sind
bereit, mit der Sozialdemokratie zusammenzuwirken (Zuruf bei
den Sozialdemokraten : wir aber nicht ! ), wenn sie zu ehrlicher
Mitarbeit bereit ist . Die Sozialdemokratie hat aber wiederholt
gezeigt, daß sie zu ehrlicher Mitarbeit nicht bereit ist. Zu der
grundsätzlichen Frage „Demokratie und Parlamentarismus "
erklärte Herr Wiemer : „ Ich will feststellen, daß wir durchaus
einig sind in der Auffassung, daß die zur Zeit gegebenen
Grundlagen des Staatswesens Demokratie und Parlamen¬
tarismus sein müssen . Nach dem Zusammenbruch und nach
der Staatsumwälzung ist es für jeden, der realpolitisch denkt,
klar, daß sich der Aufbau nur auf dem Boden der ordnungs¬
mäßig zulstandegekommenen Verfassung vollziehen kann . Diese
Verfassung ist auf dem Gedanken von Demokratie und Par¬
lamentarismus aufgebaut . Die preußische Fraktion der Deut - -
scheu Volkspartei der Landesversammlung hat für dt« Ver¬
fassung gestimmt und damit den Willen bekundet, unbeschadet
ihrer politischen Zukunftsforderungen ehrlich mitzuwirken an
dem Wiederaufbau in einem demokratisch-parlamentarischen
Staatswesen .

" Was die Deutsche Volkspartei nicht wolle, sei
die Überspannung des demokratischen Gedankens und SeS
parlamentarischen Systems .

Das Mannheimer demokratische Blatt macht dazu folgende
Bemerkungen :

„Hier haben wir also die offizielle Antwort der Deutsche»
Bolkspartei auf die schönen Gedanken des Herrn v. Campe.
Sie besagt zwar, daß die Partei damit vollkommen einverstan¬
den fei, verwässert sie aber in Wirklichkeit so stark, daß kaum
was andres davon übrig bleibt, als Gemeinplätze. Besonders
bemerkenswert find die Einschränkungen, daß die „zur Zeit"
gegebenen Grundlagen des Staatswescns Demokratie und Par¬
lamentarismus sein müssen, und daß die Volkspartei an dem
Wiederaufbau mit arbeiten wolle „unbeschadet ihrer politische »
Znkvnftsforderungen ." DaS ist also durchaus nicht , was Herr
tz, Canipe will , eine uneingeschränkte „Bejahung des Staate - ,
so wie er heute einmal ist. " Herr v. Campe ist also zwar nicht
offiziell desavouiert worden, aber man hat reichlich Wasser m
seinen echten Wein geschüttet und seine tapferen Worte ver¬
klausuliert . Das Barometer der Zukunftshoffnungen für einen
„vorwärtsschallenden Zusammenschluß " steht wieder au ' d^m
-alten Punkt . . ."

Kurze polil. Nackrickten .
PariH 19. Juli . Wie „Newyork Herald " aus Washington

gemeldet wird, bat das Staatsdepartement in großen Züge»
oen Standpunkt der Bereinigten Staate « z»m Programm der
MdrüftnnaSkonferenz wie folgt angedeutet : ! . Die Vereinigte »

Staaten bereiteten selbst keinerlei Programm vor und erwar »
reten , daß die Konferenz sich darüber selbst schlüssig werde
Mit ihrer Einladung verfolgt sie nur das allgemeine Gebiet .
2. Sie rechnen darauf , daß die Mächte sich vor dem Zusammen¬
tritt der Konferenz auf diplomatischem Wege über die zu be¬
ratenden Fragen einigen würden . 3. Jede beteiligte Macht
könne im vorous gewiß sein , daß sie durch ihre Zustimmung
zur Beratung eines besonderen Gegenstandes nicht auf das
Recht verzichtet, später die Beschlüsse der Konferenz zu billigen
oder abzulehnen . 4. Die Vereinigten Staaten suchen Einfluß
»nif eine Anzahl von Punkten des Konferenzprogramms zu
nehmen, die mit dem Zweck der Konferenz nichts gemein hätten
und den Erfolg in Frage stellen könnten.

Berlin » IS. Juli . Es ist in den letzten Tagen zwischen der
Einfuhrgesellschaft für Getreide und Futtermittel mit Zustim¬
mung de- Reichsernährungsministeriums und des Reichs¬
finanzministeriums ein Abkommen mit einer größeren Gruppe
englischer Großbanken (u . a . Baring , Kleinwerth , Morgan ,
Rothschild und Schroeder) getroffen worden, nach dem der Ein¬
fuhrgesellschaft ein Kredit in der Höhe von zunächst S Millionen
Pfund in der Weise zur Verfügung gestxllt wird, daß für die
zu tätigenden Großgetreideeinkäufe von Übersee , die Verschiffer
auf die genannten Banken ziehen. Auf diese Weise können die
noch erforderlichen Mengen Brotgetreide im Auslande zu recht
günstigen Bedingungen erworben werden.

Berlin , 20 . Juli . Der „Vorwärts " deutet auf die bevor¬
stehenden Lohnerhöhungen im Zusammenhang mit der gro¬
ßen Brot -Preiserhöhung hin . Das Blatt schreibt: Der Ar¬
beiter , der Beamte , der Angehörige des kleinen- Mittelstandes
(können diese Mehrausgabe nicht leisten. Eine fünfköpfige
Familie soll in Zukunft im Jahre allein aus Markenbroi
500 Mark mehr bezahle« als jetzt . Den Arbeitern wird
nichts anderes .übrig bleiben, als mit allen Mitteln , die ihnen
ihre Organisation gilbt, den Lohn in die Höhe zu treiben . Nach
den Mitteilungen einer -Berliner Lokalkorrespondenz werden
zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitern - und Airgestell -
tenverbänden in den nächsten Tagen in der Zentralvrbeits -
gemeinschcrst -Verhandlungen statifinden , -um einen Ausgleich
für die bevorstehende Verteuerung des Brotes zu finden .

Mainz , 10. Juli . Heute früh 5 )4 Uhr wurde auf dem
Großen Sand bei Gonzenheim der Raubmörder Mohamed Ben
Ahmed von der 1 . Maschinengewehrkompagniedes 63 . marrok -
kanischen Schützenregiments, der am 27. Mai vom Kriegsgericht
beim Hauptquartier der Rheinarmee wegen Raubmordes an
dem Kaufmann Burgmann in Höchst a . M . zum Tode ver¬
urteilt worden war , erschossen. Die Exekution dauerte nur
einige Sekunden . Der Delinquent zeigte volle Kaltblütigkeit
und rauchte, bis ihn die Kugeln niederstreckten . Dem Strafvoll¬
zug wohnten Abordnungen sämtlicher in und um Mainz gar -
nisonierender Regimenter bei sowie das vollständige 63 . marok¬
kanische Schützenregiment, ebenso Vertreter der Presse, der
Oberstaatsanwalt von Wiesbaden, Vertreter der Stadt Höchst
a . M . und ein Schwager des Ermordeten .

Dresden , 19. Juli . In dem Streit um die Ernennung des
unabhängigen Abgeordneten Rhffrl zum Amtshauptmann von
Leipzig ergreift jetzt auch der Urheber der Berufung , Minister
Lipinfki, in einer an die Presse verschickten Entgegnung das
Wort , die sich vor allem mit der hier vor kurzem skizzierten
Kampfansage eines Ministerialrats beschäftigt . Die Ausfüh¬
rungen Lipinskis geben kurz den Verlauf eines zähen Kampfes ,wieder, der sich in Sachsen seit Mitte August 1919, bis heute
zwischen der Regierung und den öffentlichen Staatsbeamten
um die Frage der Mitentscheidung der Beamten bei der Be¬
setzung höherer Stellen abgespielt hat . Klar entschieden wurde
bisher dieser Streitfall nicht . Es kam wiederholt zu Konflikten.
Lipinski stellt nun fest, daß die Ernennung und Entlassung
von Beamten nach der Landesverfassung allein Recht der Re¬
gierung sei und der Beamtenschaft auch vom Gewerkfchafts-
standpunkte eine Mitbestimmung nicht zugestanden werden
könne. Das Ministerium habe sich bei der Ernennung Ryssels
von der Staatsnotwendigkeit leiten lassen , eine Bürgschaft für
die Verfassung zu schaffen . ( „Franks . Ztg .

")

Wadiscke ÄlversLckt.
Wadiscber Landtag .

Tagesordnung für die 50 . Sitzung am Dienstag , den 26.
Juli , nachmittags 3 Uhr : Anzeige neuer Eingänge . Sodann
I . Zweite Beratung über den Gesetzentwurf, das . Fürsorge -
gefetz für Gemeinde - und Körpevschastsbeamte betr . (Drucks.
Nr . 112 von 1919/20 Nr . 86), Berichterstatter Abg. Ziegel -
maier -Obeökirch. II . Bericht des Ausschusses für Rechts¬
pflege und Verwaltung und -Beratung -über die Gesetz¬
entwürfe 1. über die Änderung des Berwaltungsgebühren -
gefetzes samt einschlägigen Gesuchen (Drucks . Nr . 67 unÄ 67a) ,
Berichterstatter Abg . Schneider-Heidelberg ; 2. einer badischen
Gemeindeordnnng samt einschlägigen Gesuchen (Drucks. Nr . 88
von 1910/20, Nr . 9K), Berichterstatter Abg . Straub , Geck,
Dr . Leser.

Entscheidungen des bad. Verwsltungs -
gericbtsbokes.

(Originalbearbeitung kür die „Karlsruher Zeitung ".)
II . Eine Bürgervereinignng (eingetragener Verein ) ist als
solche nicht berechtigt, Ansprüche ihrer Mitglieder auf Bürger¬

nutzen gerichtlich geltend zu « achen .
Der Bürgernutzen ist ein unmittelbares , ausschließlich auS

dem Verhältnis des einzelnen Bürgers zu der Gemeinde
fließendes Recht <88 1, 48 BürgeMGef . ; vgl. 8 2 Ziff . 2
VerwRPflGes .) . Wird ein aus diesem Rechtsverhältnis her¬
geleiteter Anspruch bestritten , so ist zu seiner gerichtlichen
Geltendmachung nur der Berechtigte selbst befugt , denn Par¬
tei eines Rechtsstreits kann nur derjenige sein, über dessen
Rechtsverhältnisse, Ansprüche oder Verbindlichkeiten in dem
Rechtsstreit entschieden werden soll. Der Bürgervereinigung
R . e. B . steht ein Anspruch auf Teilnahme an den Bürger¬
nutzungen nicht zu ; sie kann deshalb kraft eigenen Rechts nicht
gegen die Gemeinde klagen ; dies gilt nicht nur für die Lei¬
stungsklage, sondern auch für die Feststellungsklage . In den
Satzungen der Bürgervereinigung R . ist unter den Zwecken
des Vereins zwar die „Wahrung der althergebrachten Rechte
der Gemeindebürger " erwähnt ; durch diese Bestimmung wird
aber der Bürgervereinigung nicht die Befugnis verliehen , im
eigenen Namen oder im Namen der ihr als Mitglieder ange -
hörigen gadholzberechtigten Bürger eine Klage . gegen die Ge¬
meinde zu erheben. Aus dem Zusammenhalt der genannten
Zweckbestimmung mit den übrigen in den Satzungen aufge¬
zählten Zwecken des Vereins (freiwilliger unparteiischer Zu¬
sammenschluß und ungezwungene Zusammenkünfte der Ge-
meindeMrger ; Fürsorge für verarmte und entmündigte Bür¬
ger ; Belehrung neu eingetretener Bürgersöhne und Bürger )
ergibt sich , daß der Zweck des Vereins darauf gerichtet ist , den
Interessen der Bürger eine beratende und unterstützende För¬
derung zuteil werden zu lassen . Soweit die Wahrung der
althergebrachten Rechte der Gemeindebürger in Betracht
kommt, könnte der Verein eine solche Aufgabe beispiel- weise
dadurch erfüllen , daß er Vorträge veranstaltet , Rechtsgutoch-

ten erhebt oder erstattet , gegebenenfalls auch einzelnen Büw
gern die gerichtliche Geltendmachung ihrer Rechte erleichtert,indem er die Kosten solcher Rechtsstreitigkeiten ganz oder teil¬
weise auf sich nimmt . Dagegen kann der Satzungsbestimmun¬
keinesfalls die Bedeutung Anerkannt werden, daß sie der Bür »
gervereinigung das Recht verleiht, rein persönliche Anspruch«
ihrer Mitglieder ohne weiteres an ihrer Stelle und in ihre «
Namen gerichtlich zu verfolgen. Hierzu wäre der Verein nur
dann rechtlich befugt, wenn ihm von einzelnen als Kläger auf ,
tretenden grnuhberechtigten Bürgern zur -Prozehführun -
über ihre Ansprüche aus dem Bürgerausschuß eine besonder«
Vollmacht erteilt wäre . (Urteil vom 29 . Juni 1920 Nr . 2828.jj

Ikurze « acbricbten aus Baden .
Nr . 39 des Badischen Gesetz, und Verordnungs -Blattes ha<

folgenden Inhalt : Verordnungen : des Justizministeriums -̂
Teueru -ngszufchläge zu den Protestgebühren der Gerichtsvoll¬
zieher ; des Ministeriums des Innern : den Verkehr miß
Brennholz .

Der Geschäftsführende Ausschuß des Landesverbandes de«
Deutschen Bolkspartei , der in Karlsruhe zusammentrat , sieU
sich veranlaßt , erneut zu erklären , daß die Deutsche Volks-
Partei in Baden ihre volle Unabhängigkeit auch in Zukunft!
allen Parteien gegenüber wahren wird.

Karlsruhe » 20. Juli . Das infolge Entgleisung auf de«
Brückenrampe in Maximiliansau eingetretene Verkehrshinder¬
nis ist beseitigt . Der Gosaimtvevkehr nach der Pfalz Wetz
Maxau ist wieder ausgenommen . -

Schwetzingen» 20 . Juli . Der katholische Frauenbund vero
anstaltete am -Sonntag im Saale des St . Joseshauses ein«
allgemeine AufllävungsverffamMlung über die Ernährung - ,
läge und Milchwirtschaft fiir die Frauen . Die Vorsitzende«
Frau Prof . Dr . Bertsche begrüßte die Gäste, darunter best
Herrn -Stadtpfarrer , den Referenten , Herrn LandwirtschaftS-
lehrer Martin und die trotz der Hitze s-o zahlreich erschienenen
Frauen . Der Referent gab in einem DLMn -digen Bortra¬
einen Überblick über die Grundlage der landwirtschaftlichen
Produktion Wer das Wesen einer -vernünftigen Ernährungs¬
weise und machte bemerkenswerte Angaben über die N(ög»
lichkeit einer künftigen besseren -Milchversovgung Badens .
Unter anderem schilderte er den Aufgabenkreis , den sich mit
der Errichtung ländlicher Milchzentralen der Badische Mol¬
kerewerband gestellt -hätte . Die aufmerksamen- Zuhörer dank¬
ten dem Redner mit lebhaftem Beifall . ZuM Schluffe dankte
die Vorsitzende auch dem badischen Molkerriverba-nd für die
Bereitwilligkeit , einen Vortrag zu übernehmen und -wünschte ,
daß künftighin noch weitere Aüsklärungsversammlungen über
Gebiete des praktischen Lebens stattfinden.

,V2 . Heidelberg, 19. Jnl -i. Durch die Blätter ging die Mel¬
dung , daß eine Fran -kfurterin die Mordtat am KümmeL-acher -
Hof im Traumzustand gesehen hübe, und daß sie auch die Hei¬
delberger Staatsanwaltschaft davon benachrichtigte . « i«
schrieb einen Brief , in dem sie mitteilte , daß sie im Zustand-
der Wahrträumerei den Vorgang bei der Ermordung der Bür¬
germeister gesehen habe. Diese Mitteilung wurde durch de»
Staatsanwalt Haas bestätigt, tatsächlich sei schon einige Tag«
vor der Auffindung der Leichen das -bezeichnet « Schreiben bei¬
der Heidelberger Staatsanwaltschaft eingelaufen. — Auch ein«
Heidelbergerin , Frl . Bücher ^, die als Hellseherin bekannt ist,
soll vor Auffindung der Leichen die Richtung genau bezeichnet
haben, wo die Ermordeten lagen.

Ast-läßlich der Untat am Kümmelbacherhof hat die Polizei !
umfassende Maßnahmen getroffen, um die Sicherheit auch ist
der weiteren Umgebung Heidelbergs zu gewährleisten. EH
werden regelmäßig Polizeistreifen innerhalb des Wal-dgebiste-
stattfinden .

V2 . MingolSheim, 19. Juli . Bei der neuerlichen Wählt
zum Bürgermeister wurde Rudolf Reff gewählt.

-V2 . Baden -Baden , 19. Juli . Die deutsch-demokratisch «
Partei Baden -Baden hält am nächsten Freitag eine außer - ,
ordentliche Mitgliederversammlung ab, die sich mit der Auf«
stellung eines neuen Lan- tagskandidaten für den ausfcheideistj
den bisherigen Abg . Koekblin befassen wird. -

-DL . Konstanz, 19 . Juli . Vön der Theaterkommission wurde- ,
It . „Konst. Ztg .", Franz Gottscheid für den Posten des Thea -̂

terdirektors vorgeschlagen . Gottscheid war vor zwölf Jahre « !
Direktor des Stadttheaters in St . Gallen, dann 10 Jahr -
Direktor des Stadttheaters in Posen, von wo ihn die Polest
gewaltsam vertrieben . Von dieser Neubesetzung erhofft mast¬
sich für Konstanz einen künstlerischen Gewinn.

Aus der Landeshauptstadt .
Kriegs - und Friedensangehörige des ehemaligen Feldart -,

Rrgts . Großherzog <1. Badisches ) Nr. 14 halten am Sams¬
tag den 23 . Juli , 8 Uhr abends, einen- kameradschaftlichen!
-Abend ab , um über die Abhaltung eines Regimentsgedenk¬
tages zu beraten . (Näheres siehe Inseratenteil .)

Stsatsanzeiger.
, Errichtung von Finanzämtern .

Auf 18 . Juli d- I . wird in Schwetzingen ein Finanzamt
im Sinne von 8 8 Abs. 2 der Reichsabgabenordnung errichtet.
Sein Geschästsbezirk umfaßt den Amtsbezirk Schwetzingen
und bis zur Errichtung des Finanzamts Wiesloch auch deq
Amtsbezirk Wiesloch. Das Finanzamt übernimmt für seinen
Geschäftsbereich die Geschäfte des bisherigen Finanzamts so¬
wie des SteuerkominiffäiÄenstes Schwetzingen , der auf üben
genannten Zeitpunkt gstfgehöbest und mit dem Finanzamt
vereinigt wird . Der Steuerkommiffärdienst Wiesloch bleibt
aks Zweigstelle des Finanzamts Schwetzingen brs auf weite¬
res bestehen. Ebenso bleibt die Steuereinnehmerei Schwet¬
zingen vorerst weiter bestchen .

Karlsruhe , den 13. IM 1921.
Der Präsident des Landrsfinanzamts .

Köhler .

Zollfahrplan .
Vom Mittwoch , den 20. Juli , an tritt in den besetzten Ge¬

bieten ein neuer Personensahrplan in Kraft , der mit Rück¬
sicht awf die zurzeit stattfindende ZoWontriüle für diese «
Zweck größere Aufenthalte Vorsicht . Im Wechsekverkehp
Baden -Pfalz erleidet der Fahrplan im allgemeinen keine Än-
devungen mit Ausnahme der Personenzüge :

409 Ludwigshafen Rhein ab 8 .57 vorm., Mannheim ast
9 .07 vorm.

41-0 Mannheim ab 91B vorm., Ludwigshafen Rhein ast
10.03 vor m.

427 Ludwigshafen Rhein ab- 9.10 nachm ., Mannheim ast
9.30 nachm.

Ferner ändern sich die Bevkehrszeiten der durchgehendest
Schnellzüge D 107/W 188, D 269/D 270 und 281/D 283
außerhalb Waden um einige Minuten .
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- Die Ziehung der 2. Klaffe der 18 . Preußisch -
Süddeutschen ( 241 . Preußischen ) Klaffenlotterie
wird nach planmäßiger Bestimmung am 8. « nd 8 .
Blttgnst 1821 stattfinden .

Die planmäßige Erneuerung der Lose 2 . Klaffe hat
bis spätestens Sonnabend , den 30. Juli d. Juli ds.

A ., abends 6 Uhr , bei den zuständigen badischen
>tterieeinnehmern zu erfolgen, die auch Kauflose ab¬

geben. K.448
Karlsruhe , den 20. Juli 1921 .

LandeShaupttaffe .

Amtliche Bekanntmachung .
Bekanntmachung .

Das Auftreten de* Ruhr bete -
Wir machen wiederholt auf die badische Verord¬

nung vom 8. Mai 1911 , „die Bekämpfung übertrag¬barer Krankheiten betr .", aufmerksam.
Übertragbare Ruhr (Dysenterie ) sowie jeder Er¬

krankungsfall , der den Verdacht von Ruhr zu er¬
wecken geeignet ist , ist innerhalb 24 Stunden nach
erlangter Kenntnis dem Bezirksamt anzuzeigen , ebenso
jeder Wechsel der Wohnung oder des Aufenthaltsorts
de? Erkrankten . Todesfälle an den genannten Er -
kr > kungen find auch dann anzuzeigen , wenn die Er -
k ! : iing des Verstorbenen bereits angezeigt war .

, ar Erstattung der vorgeschriebenenAnzeigen sind
v ". suchtet :

1 . der zugezogene Arzt,
2 . der Haushaltungsvorstand ,
, ! . jede sonst mit der Behandlung oder Pflege des

Erkrankten berufsmäßig verpflichtete Person ,
t . derjenige, in dessen Wohnung oder Behausungder Erkrankung ?- oder Todesfall sich ereignet

hat , sowie
5. bei Todesfällen der Leichenschauer .
Die Verpflichtung der unter 2—4 genannten Per¬

sonen tritt nur dann ein, wenn ein früher genannter
verpflichteter nicht vorhanden ist.

Zuwiderhandlungen , insbesondere Unterlassungder Anzeigen, werden, soweit nicht die Bestimmungendes § 327 R --Str .-G .-B . Anwendung finden, gemäß
8 85 P .-Str .-G .-B. an Geld bis zu 100 Mark oder
mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft . U.216

Karlsruhe , Len 15. Juli 1921.
Bezirksamt — Polizeidirektiaa . O .-Z .104

Zur Erweiterung des
Gebäudes für Feuerleute
beim Maschinenhaus
dahier find die Grab -,Maurer -, Zimmer -, Dach¬
decker-, Blechner-, Ver¬
putz-, Glaser -, Schreiner -,
Schlosser- u . Anstreicher-
arbciten nach den Bestim¬
mungen des Verdingungs -
Wesens öffentlich zu ver¬
geben . Pläne und Beding-
nisheft auf unserer Hoch¬
baubahnmeisterei zur Ein¬
sicht ; dort auch Abgabeder Angebotsvordrucke.
Angebote mit Aufschrift,
verschlossen , postfroi, bis
längstens Dienstag , 28.
b. M18„ 1v Uhr vorm.,bei uns einzureichen. Zu¬
schlagsfrist 3 Wochen .
Offenburg , 12. Juli 1921.
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Melvs -NeMer .
Durlach . Vereinsregister .

Eingetragen am 8. 7. LI. :
I . Dnrlacher Schwimm,
vrrri « 190« E . B . Amts-
gericht . A.176

Ettlingen . W06
Zum Vereinsrcgister ,

O .-Z. 3, betr . Männer -
gefmlgverein Einig und
Treu in Busenbach wurde
eingetragen : Der Verein
ist durch Beschluß der Ge¬
neralversammlung vom
29. März 1910 aufgelöst.

Ettlingen , 6. Juli 1931.
Amtsgericht I .

Pforzheim . S -117
Vereinsregistereintrag .

Kath. Jugend - iL Lehr-
kiugsheiml in Pforzheim .

Amtsgericht Pforzheim.

Zentral -Giiterrechts-Register für Baden.
Gengeubach. D.230

Im Güterrechtsregister
Band I Seite 399 wurde
eingetragen :

Joel , Moses Moritz Dr .,
prakt. Arzt in Zell a . H -
und Gleichen Rosa geb .
Dreyfuß .

Durch Ehevertrag vom
2. Mai 1921 ist Errungen¬
schaftsgemeinschaftmit Vor¬
behaltsgut der Ehefrau ver¬
einbart .
Gengenbach, 12 . Juli 1921 .

Amtsgericht.

Mannheim . D.212
Zum Güterrechtsregister

Band XIV wurde heute
eingetragen :

1 . Seite 345 : Georg Doll »
Kaufmann , und Katharina
geb . Knapp in Mannheim .
Vertrag vom 30. Oktober
1915 . Gütertrennung .

2 . Seite 348 : Karl Fried¬
rich Merwarth, und Lina
geb . Lind in Mannheim .
Vertrag vom27. April 1921 .

Errungenschaftsgemein -
schast . Vorbehaltsgut der
Frau ist ihr in Abschnitt II
bezeichneteS Einbringen ,
ferner alles Vermögen, das
sie von Todeswegen oder
mit Rückficht auf ein künf-
tiges Erbrecht, durch Scheu-
kung oder als Ausstattung
erwirbt .

3 . Seite 347 : Valentin
Seih, Weichensteller , und
Emma geb . Ansorge in
Mannheim . Vertrag vom

7 . Juli 1921 . Gütertren¬
nung .

Mannheim , 16 . Juli 1921 .
Bad . Amtsgericht B- G . 4.

Offeuburg. DL31
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 447 : August
Glatt , Kassensekretär in
Offenburg und Anna Glatt
geborene Trippel . Durch
Vertrag vom 28. Juni 1921
ist die Verwaltung und
Nutznießung des Mannes
ausgeschlossen .

Offenburg , 11 . Juli 1921 -
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .
Schopfhcim . U .232

Güterrechtsregistereintrag
Band 1 Seite 289 : Mann-
Hardt, Emil Artur , Land,
Wirt in Schopfheim, und
Luise geborene Kirchner.
Vertrag vom 8. Juli 1921 .
Gütertrennung .

Schopfheim, l ö.Juli 1921 .
Gerichtsschreiberei des

Amtsgerichts.
Schwetzingen . A.175

Güte rrechtsregisterein-
trag Band II

Seite 378 : Lacknrr,
Heinrich, Fabrikant in
Brühl , und Marie gebore¬
ne Rvtt . Vertrag vom 15.
Juni 1921 — Errungen -
schastsjgemeinschaft mit

Vorbehaltsgut —.
Seite 379 : Langlotz, Jo¬

hann » Zigarrenfabrikant
in Neulußheim , und Ka¬

tharina geb. Benz . Ver¬
trag vom 9. Juli 1921 —
Gütertrennung —.

Schwetzingen,
den 12. Juli 19tz1 .

Amtsgericht 2.

Überlingen . A164
Güterrechtsregist '.rein-

trag Bank II , Seire 185 :
Zrilhuber , Josef , Orgel¬
bauer in Überlingen , und
Anna geb. Schweikart .
Vertrag vom 4. Juli ! 921 .
Allgemeine Gütergemein¬
schaft . Die im Verzeich¬
nis zu 8 3 des Vertrags
aufgeführten Ausst .-uer -
" - ' enftände her Frau wur¬
den als deren Vorbehalts¬
gut erklärt .
Überlingen, 12. Juli 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .

Lereius -LeMer . >
Tribrrg. I .21Z

In das Bereinsregister
O .-Z. 28 wurde eingetra¬
gen : Bereinigung Schwarz.
Wälder Wandnhrrnfabrikante»
in Triberg . Die Satzung
ist am 1 . Dezember 1919
errichtet und am 4 . April
1921 geändert . Vorstands¬
mitglieder sind : Adolf Her¬
mann , Fabrikant in Tri¬
berg und Alfred Dold, Fa -
brikant in Schönwald .

Triberg , 14. Juli 1921 .
Der Gerichtsfchreiber des

Bad . Amtsgerichts.

tt

e. S. i . i . 1.
Postscheckkonto dir . 10661 lelephon dir . 5200

Bankkonto : Sti -uu , L 6o , K .432
Übsi - nskins sZrnlIivks »'

L
knck - z , Lvlon -

LimmS -»- , Lipses —, Lleinksuei -

unrß Vsvkklvvksi ' si ' bvilvn

unter Zusicherung solicler und sauberer Ausführungbei »riSvig « «, Ki-sissn . Besonders günstige Be¬
dingungen bei Kepsuskunu », und Ürndsirksi ».

gibt es laut äen
vielen 6ut -
acbten kein Zu¬

verlässigeres
Baclikal - IVlittsI

als
8ppingsi''8

! a . 8aovkarin-
Lti'yokinm -

Aafvnkvi' n
ciurcb uncl «lurch vergütet, reichlich versüöt uncl mit
Witterung versehen, stärkste Zulässige (Zuaiität ,
garantiert 5 "/„ Ltr/ckain enthaitencl üum Preise
von kflark 22.— per Xg ., sovie in Packungen su
blark 2 59, h.— uncl 12 . —. hlan lasse sich Kein«
minclervertige lZnalität , bei welcher cler Xern auöen
nur schwach vergiftet ist, auireclen . X -34S

Spnisgs, »'« pl >asr »t>c»> isr « « !-gs in 10 Xgpatsntsimer ülark 9.— pr. Xg ., sowie in Dosen rudlark 2 .5V, und 5.— ab pabrik.
ldm. ksiisit ÄnKvn
Asnlsnuks i. v », nur pttlinxerstrake 51 . ^ el . 2340-
Beistungslalugste Lpê iallabrik 2ur Herstellung von

p elclmLUSLvertügungsmittel.

D .217 . Schwetzingen. Die
am 9. Oktober 1869 zu
Walldorf geborene und in
Reilingen wohnhafte Ma¬
thias Krämer Ehefrau Ka-
rolme geb. Kueis wurde laut
Beschluß des Amtsgerichts
Schwetzingen vom 16 . Juli
1921 wegen Trunksucht
entmündigt .
Schwetzingen, 18. Juli 1921 .
Der Gerichtsschreiber deS

Bad- Amtsgerichts L

Holzverfieigerung des
Forstamts Schön au iW .
am Montag , den 1 . An -
gnst d. J ., machmittagS
S Uhr , im Gasthaus zur
Sonne in Schönau i. W . :

6 Stück Nadelstämme I.
Kl. 21,87 Fm -, 16 II . Kl.
31,73 Fm .. 63 IV . Kl.
46,76 Fm ., 244 V . Kl.
98,94 Fm . ; 44 Nadel - Ab¬
schnitte I . Kl. 68,99 Fm . 72
II . Kl. 68^ 8 Fm . Y .210.2L

in i>vi» 8KZÜ1» F^ussIvUungsksNv

!( inl !ki ' 8iikkel (
^

2 »^
33 - 35

7 » .

Kinllöi -slisik !

^ »» . — x >ro _

31—35
VS. — uncl 73 . - » 73 .— und 38 .—

^ AEltucch mit Bederbesatr und Bohlen

48 — 43

berief Is . OusUILt
rinn Lelbstbesohlen , ru auBerordentUch büligen Preis« ».

AacHircke kekleiilungssielle

Liilsüche Kleid«
Unterlleidung Wäsche

143 Vorbilder zu Kleidern,
Mänteln und Unterkleidung
verschiedenster Art für
Straße , Haus,Berufe . junge
Mädchen, junge Frauen ,

älter« Damen .
Zusammengestellt aus der

Zeitschrift
„Neue Frauenkleidung und

Frauenkultur '
2. Auflage Preis M 8-—

Dieses Heft wendet sich
hauptsächlich an solche
Frauen , die sich nicht un¬
bedingt allen Modewand¬
lungen unterwerfen und
darauf sehen , der ernsten
Zeit zu folge in ihrer äußeren
Erscheinung einfach und
unauffällig zu wirken-
verleg der G . Brmmsche«
HostmAnukerrim Karlsruhe.

- Hciis
in üen 8tsirß4 . HussleUungsksiiv

ÜiMMIIAlWWIH

^ 25 .-

zl 52 -

^ 19 ./5

/^änneiE-kinssIrkemcien swck
^ annei'-l 'rikolkemöen wouig. Bwck
^ ^211611 ^ 05611 veiL , mit Bäckerei, Btück . . . .

^ (Zualität , Irikot blau-weiK genagelt , rum Dm -
Lrbeitenkür Vpo ^tjsvlrs »» und Aierelsi—

AsIrleitliZsg sehr geeignet, Lttick .

ätäiltlBcIie kekleidungBLtelle
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